
Das Wasserproblem der alten Zechen
Warum in stillgelegten Bergwerken auch heute noch Pumpen das Grubenwasser abführen
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Von der nontanindustrie er Geschicht€
des Ruhrgebiets zeugen meist nur noch
seine Indüstriedenlsnäler, die Touristen
attnldionen sind und sogar Weltkultur-
erbe. Doch das sind nur die otrensich!
lichen Lrberbleibsel. U4sichtbar und
hunderte Meter unter der Erde der R€gion
ist dn unglaublich großes Netz von
Pümpen das E.be des Steinkohlenberg
baus an dff Ruhr. Sie regulieren den Stand
und die Abfülmns des crubenwassers.

lvas ist die Wal6erhaltury?
Dass sich in der Erde crundwasser befin-
det, das weiß jeder. le nach Region wild
daraus hochweniges Tlinkwasser gewon
n€n. Als die Sire€kennetz€ und die Strebe
aus den Berg ges€hlasen wurden, drang
somit auch Wasser in die neuen Hohkäu-
me ein. Es auEulangen und kontrolliert
abzutuhren,wardiecrundvoraussetzung
tur den Bergbau. Dies geschah über Pump
systeme, unterjrdischeRohrleitungenund
Sanrnelbecken an der ti€fst€n Slele ein€s
Bergwerkes, der unteßt€n Sohle. Der
Obelbegrifr fur dieses Verfahren ist Wa.F
serhaltung. Und die blieb und bleibt auch

notwendis, nachdem eine zeche
geschlossen wurde. Zum einen schützt sie
bis h€ute die noch existierenden BeB
w€*e. Denn das cmben*ässer fließt in
nordnordwesdicher Richtung, wo die Ab-
baugebiete noch tiefer liegen. Würde das
Wasser nicht in der Tiefe aülgefangen und
an die Erdoberfläche g€pumpt, winden
diese Abbaugebiete schlichtweg absauJen.
Doch au€h die Menschen im Revier wür
den es merk€n, weDn die wasserhaltung
eingestellt wiüde.

W..um iit lt66edlatt|lng ni.lrtit?
Würde der Stand des GrubenwasseE
nicht kontrollien, so würde es langsam
aber stetig steigen. Das riesige unterirdi
sche Tunnelsysten wijde geflutet- Dies
könnte eineße;ts Ber€gungen der Ober-
fläche bewirken. Andereße;ts wäre eine
Vermischung mit dem Grundwass€r nicht
auszuschließen. Mit negati€n Folgen,
denn je nach Beschaffenheit des Gesteins
ist das cmbenwasser stark mineralisch.
So genannte saure Grubenwässer sind mit
Eisensulfidrninenlen wie q/rit in Berüh-
rung gekornrnen und haben dadurch ihrc
chemisch€ Zusammensetzung verändert-
Grubenwässer können auch einen exhem

höheren Gehalt an Kalziüm, Eisen, Mag-
nesiun oder verschiedenen Salzen auf-
weisen, als es im Grundwasser gibt. wür'
den solche Grubenwässer überirdisch in
goßer Menge in die Um*elt gelangen,
dann 

"'ürde 
di€se geschädigt.

Ifr funktiod€rt die Wäslerhaltung?
Mit der Aufgabe der neisten Zechen irn
Ruhrgebiet wude ein Plen entwickeltfiü
die Wass€rhaltüng in der ganzen Region,
die so genannt€ Zentrale Wassefiahung.
Gebildet wwde dafiil eine ,y,tass€rprc
vrnz", um das Grubenwasser an zentralen
punkten zu heben. Einer dieser Punkte ist
die Zech€ Zolh€rcin im Essenff Norden.
Nach ihrer Stilllegung im lahr 1996 blie'
ben die Schächte 2 und 12 offen. Das Cru
benv,asser ander€r Z€chen im Umlrcis
Iieß man gezielt und überwacht anst€igen,
bis es auf einer Höhe nach Zollverein flie
ßen konnte; dies dauerte ein paar Jahre.
Doch seit 2008 läuft di€ Zentralwasserhal-
tung Zolli€Iein erfolg€ich. Secbs Hon'
zonlalkreiselpumpen stehen hi€I auJ der
14. Sohle, zwei dalon sind irnmer in Be-
trieb. Lrber zwei Steigleitungen im Scha€ht
2 wird das Wasser zu Tage gefördert. Die
RAG Deutsche Sieinkohle betreibt neun

ZentmleWasserhaltungen im Ruhgebiet.
AIe Dat€n lauJen in der Leitwarte auJ der
ehemalig€n Zeche Pluto in Heme zusam-
men. Hie. wird die wasserhaltung ftir däs
Ruhrgebiei gesteuert ünd kontrolliert an
365 Tagen irn lahx Und das für alle zeiten.
Daher kornmt der Begifi der ,,Ewigk€its-
kosten" des Steinkohlenbergbaüs die
Wasserhaltung wird im Revier wohl im-
mer nötig sein, sonst versinken große Teile
der Region in einen See.

Birgt die lllasserhaltung Chan(en?
Wo solch auti€ndige Maßnahmen dauer'
haft anstehen, da erfoßchen Menscben,
\l€lche wirtschaftlichen Voteile darin lie-
gen körurten. So w:ire es möglich, die Gru-
benwässer zu neuüalisieren und so nutz
bar zu machen. Eine andere Möglichkeit
wäre, seine Eigenschaften ftr Prozesse zu
nutzen: Grubenwasser ist wärmer als
oberirdische Gew:tsset je nach Tiefe karn
es mnd 30 Grad Celsius haben. Danil ist
es sundsätzli€h zur wärmegewinnung ge'
eignet. Efolgeiche Tests damit gab €s be'
reits an mehreren Siellen. Irgendwann
einmal könnt€ also die ü?irme!€rsorgung
im Ruhrgebiet wjeder durch die Ressour
cen ünterunsercn Füßen geschehen,
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Grub€tuvasserz B h en€n

Dre SohLe b€zeichnet aLle aufe ner Ebene
egend-.n strerk."n Sohlen LrntergLFdern

das Gftrblngebaüde stocltuerkaar g D-or
Begr ff bez€.hnet duch den TeiL. alfdem
der Bergndnn sielrl oder iahar

'el*rcr. r'lki,

Aus dem Gebr€r trclä tva:s-"f I dlt
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SUmpfer) gesänrnelt LrirC ra(h Lrnlm gele leL.
Aus dem Schnah:srüpf "r fd dils Wassei
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*tk$t

wa55EnstlGt
R nne n der Slr€dereohle. n der dieantulLend€n
Grubenw.sser zun Scha.hts|rnpi abgele tet wedei

SCHACHTSUMPF
N er wrd daszufLieß€nde Gruben.
wa5s€r gesammel Ef behidPt slch
ir der Nähe des -rchachtes. me st
!nterlrdLb der t efsten 5ohle

PUMPIIII(AIIIMER
Grub€nbau. n dem s ch de Pump€f
€ nfchtLrngen für dLe Wasserhebrng b€lrnden


